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Ethik in der Forschung heisst 
Verantwortung übernehmen

N
Negativschlagzeilen um ethische 
Vergehen in der Forschung wecken 
dann die allgemeine Aufmerksam-
keit, wenn es um «gefälschte» Ha-
bilitationen geht, wie kürzlich im 
Zusammenhang mit zwei Professo-
ren der Universität St. Gallen oder 
die fragwürdige Vergabe von Dok-
tortiteln, welche einem Professor 
der Universität Zürich vorgeworfen 
wurden. Bis die Rechtsverfahren 
abgeschlossen sind, gilt für alle die 
Unschuldsvermutung. Solche Fäl-
le sind für die betroffenen Personen 
und ihre Hochschulen zwar belas-
tend und sie ziehen auch rechtliche 
Konsequenzen nach sich, die gröss-
ten Probleme im Zusammenhang 
zwischen Ethik und Forschung sind 
sie dennoch nicht. Warum?

Weil es hier geltende Werte und 
Normen gibt, an welchen die Verge-
hen gemessen und geahndet wer-
den. Problematisch wird es dann, 
wenn gültige und anerkannte Wert-
systeme fehlen oder sie nicht mit-
einander übereinstimmen. Dieses 
Thema wurde just an Weihnachten 
durch die «NZZ am Sonntag» aufge-
griffen: Der chinesische Staat erwar-
tet von seinen Bürgern, dass sie ge-
mäss Artikel 7 des chinesischen Ge-
heimdienstgesetzes mit dem Nach-
richtendienst zusammenarbeiten. 
Das kann so interpretiert werden, 
dass chinesische Wissenschaftler 
gesetzlich zur Weitergabe von un-
veröffentlichten Forschungsergeb-

nissen aufgefordert sind – auch aus 
Schweizer Forschungsinstitutio-
nen. Die ETH Zürich reagiere nun, 
indem sie Forschungsprojekte und 
wissenschaftliches Personal aus 
China kritischer als zuvor überprü-
fe und ihrerseits härtere Bedingun-
gen formuliere. Eingeschaltet wur-
de gemäss «NZZ am Sonntag» auch 
die Ethikkommission der ETH Zü-
rich.

Ethik in der Forschung hat in 
letzter Zeit stark an Bedeutung und 
Aufmerksamkeit gewonnen. Doch 
was ist Ethik in der Forschung über-
haupt? Wir unterscheiden zwei Be-
reiche, einerseits die wissenschaft-
liche Integrität, Normen und Wer-
te, welche für die Qualität eines 
Forschungsprojekts stehen. Hierzu 
zählt der Umgang mit Daten oder 
mit befragten Personen, wie auch 
die anfangs erwähnten Beispie-
le der unrechtmässigen Erlangung 
von Titeln. Zur wissenschaftlichen 
Integrität haben Swissuniversi-
ties, der Schweizerische National-
fonds SNF und Innosuisse im Jah-
re 2021 einen Kodex veröffentlicht. 
Dieser beschreibt ein gemeinsames 
Verständnis von wissenschaftlicher 
Integrität und definiert, welche Ver-
antwortlichkeiten daraus entste-
hen. Kontrolliert wird die Einhal-
tung der ethischen Richtlinien so-
wohl durch die Forschungsförderer 
wie SNF oder Innosuisse wie durch 
die Ethikkommissionen der einzel-
nen Universitäten. 

Verantwortung ist denn auch 
das Stichwort für den zweiten Be-
reich – den Blick nach aussen. For-
schungsinteressen und die Verant-
wortbarkeit von Forschung und 
ihren möglichen Auswirkungen auf 

den Einzelnen, Gesellschaft und die 
Umwelt stehen oft in einem Span-
nungsfeld. Oder etwas platter for-
muliert: Nicht alles, was interes-
sant ist, ist ethisch vertretbar. Geht 
es um die medizinische Forschung 
am Menschen oder Tierversuche, 
sind die nationalen und kantona-
len Ethikkommissionen oder Amts-
stellen verantwortlich für Ethikfra-
gen, keine einheitlichen Regelun-

gen existieren bisher für andere 
Fachbereiche wie Pädagogik, Ge-
schichte, Technik oder Datenma-
nagement.

Bis heute gibt es im Nicht-
universitätskanton Graubünden 
ausserhalb der humanmedizini-
schen Forschung, welche der Ethik-
kommission Zürich angeschlossen 
ist, und der kantonalen Aufsichts-
kommission für Tierversuche kei-
ne kantonalen Regelungen oder Ab-
kommen. Die Einhaltung von ethi-
schen Grundsätzen obliegt den For-
schungsinstitutionen und Hoch-
schulen. Letztere haben das Prob-
lem erkannt und sie sind dabei, ge-
meinsam nach einer Lösung zu su-
chen. Jürg Kessler, Rektor der Fach-
hochschule Graubünden (FHGR), 
meint: «Auch unsere Forschungs-
projekte beispielsweise in der Ro-
botik unterliegen zunehmend dem 
Druck einer unabhängigen ethi-
schen Prüfung. Eine solche ist hoch-
schulextern zu gewährleisten, des-
halb streben wir eine Bündner Lö-
sung an.» Ein institutionalisierter 
kritischer Diskurs kann zur erhöh-
ten gesellschaftlichen Verantwor-
tung der Wissenschaft beitragen. 
Mit einer eigenständigen, institu-
tionsübergreifenden Ethikkommis-
sion für bisher noch nicht geregel-
te, aber wichtige Forschungsberei-
che käme dem Kanton Graubünden 
einmal mehr eine Pionierrolle zu.
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«

Forschende tragen 
eine Verantwortung 
für die direkten  
und indirekten  
Auswirkungen 
ihrer Forschung  
auf Gesellschaft  
und Umwelt.

»


